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MICHAEL KAHR
University of Music and Dramatic Arts

in Graz/Austria

DIMITRI SCHOSTAKOWITSCH UND CLARE FISCHER*UDC
785.11+78037

Der Amerikanische Multi-Instrumentalist und 
Komponist Clare Fischer (Jahrgang 1928) gilt als 
einer der wichtigsten Repräsentanten einer linear 

ausgerichteten und chromatisch orientierten Harmonik im 
tonalen Jazz. Fischers eigenständige harmonische Sprache 
zieht sich durch sein gesamtes umfangreiches Werk, das 
Kompositionen und Improvisationen in den Bereichen 
Jazz, Klassik und Latin, sowie Arrangements für 
erfolgreiche Popmusiker wie Prince und Chaka Kahn 
beinhaltet.

Unter Fischers Einflüssen kommt Dimitri 
Schostakowitsch eine tragende Rolle zu. Fischer selbst 
spricht offen über seine große musikalische und emotionale 
Affinität zu Schostakowitschs Musik im Allgemeinen und 
zu einer bestimmten Passage in dessen erster Symphonie 
im Besonderen.

Dieser Artikel analysiert das Verhältnis zwischen 
Fischer und Schostakowitsch, wobei überraschende 
Parallelen in der Musik und dem sozio-kulturellen Umfeld 
der beiden Musiker aufgedeckt werden. Diese 
vergleichende Studie wird durch Musikbeispiele aus 
Fischers Komposition ‚The Early Years’ und 
Schostakowitschs erster Symphonie illustriert.

Die so hervorgehobenen Gemeinsamkeiten hinsichtlich 
Musik und Kontext lassen bestimmte Schlussfolgerungen 
zu, sowohl hinsichtlich der transkulturellen Transformation 
und Akkulturation von künstlerischen und ästhetischen 
Werten der russischen Kultur über die Grenzen des 
sogenannten Ostblocks hinweg, als auch bezüglich der 
generellen Universalität von künstlerischen Parametern 
ungeachtet kultureller und sozialer Unterschiede.

FISCHERS EMOTIONALE AFFINITÄT 
ZU SCHOSTAKOWITSCH

Fischer beschrieb seine frühe Begeisterung für 
Schostakowitsch als Gast in Marian McPartlands 
Radiosendung Piano Jazz im Jahre 2001: ‚I started out to 
be a composer by the age of twelve … and it was my 

original intention to be a Dimitri Shostakovich’.1 Fischers 
Ehefrau und ehemalige Schulkollegin Donna erinnert sich, 
dass das Hören einer Schallplatte mit einer Aufnahme von 
Schostakowitschs erster Symphonie ein prägendes Erlebnis 
für den Teenager Fischer war. Fischer ist bekannt für 
besonders emotionale Reaktionen im Bezug auf musikali-
sche Erlebnisse, was sich auch in einem kürzlich geführten 
Interview mit Bezug auf Schostakowitsch äußerte: ‘… 
there is a cello solo in the 4th movement of the Shostakovich 
1st symphony … I remember listening to that … and it’s 
tearing me up … (he gets a sentimental expression in his 
face, seemingly close to tears) … I don’t know why, but I 
did respond to it … and I’m glad it was there.1

Abgesehen von der emotionalen Affinität studierte 
Fischer Schostakowitschs erste Symphonie auch in tech-
nischer Hinsicht. In einem Interview mit Gerhard Guter im 
Jahr 2003 erklärt er, die Partitur gekauft zu haben und die 
symphonische Musik auf dem Klavier gespielt zu haben. 3

SCHOSTAKOWITSCHS SYMPHONIE NO. 1 
UND FISCHERS ‚THE EARLY YEARS’

Schostakowitsch komponierte seine erste Symphonie 
im Alter von neunzehn Jahren. In ungefähr demselben 
Alter schrieb der um mehr als zwanzig Jahre jüngere 
Fischer ein elegisches, symphonisches Werk, dessen musi-
kalischer Inhalt stark an die langsamen Abschnitte in 
Schostakowitschs erster Symphonie erinnert. Fischer 
reichte dieses frühe Werk im Jahr 1947 als 
Aufnahmeprüfung für sein Kompositionsstudium an der 
Michigan State University ein. Viele Jahre später, im Jahr 
1999, wurde die Komposition unter dem Titel ‚The Early 
Years’ als Mittelsatz der Suite for Cello and String 
Orchestra4 auf CD aufgenommen und zwei Jahre später 
durch den Musikverlag Advance Music auch als Partitur 
herausgebracht.5

Der technische Vergleich von Fischers Komposition 
‚The Early Years’ mit dem angesprochenen Cello Solo, 
sowie allen weiteren darauf basierenden Passagen in 
Schostakowitschs erster Symphonie, zeigt eine Reihe von 
Parallelen, welche die Rolle von Schostakowitsch als 
einflussreiche Figur für die Ausbildung von Fischers 
harmonischer Sprache untermauern. In weiterer Folge lässt 
dieser Vergleich Rückschlüsse auf die transkulturelle 

* Der englische Originaltext des Artikels von Herrn M. Carr wurde ins 
Russische von Herrn Dr. Ildar Khannanov übertragen. Der Quelltext 
kann auf der Hompage des Magazins unter folgender Adresse 
eingesehen werden: http://www.ufaart.ru/old/naukamuzykieng.htm.
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Transformation und Akkulturation von allgemeinen russi-
schen Werten künstlerischer und ästhetischer Natur zu.

Bereits der melodische Vergleich des ersten Themas in 
Fischers Komposition mit der Melodie des Cello Solos in 
Schostakowitschs erster Symphonie zeigt eine große 
Ähnlichkeit (Beispiele 1 und 2). Beide Themen sind nicht 
diatonisch und beinhalten einen hohen Anteil an 
chromatischen Elementen. Schostakowitschs Cello Solo 
(Beispiel 1) beinhaltet eine chromatische Linie in den 
Takten 3-5, die hier durch Pfeile markiert ist. Die Takte 6 
bis 8 werden durch die Tonfolge Gb-F-Ab bestimmt (durch 
ein Oval hervorgehoben).

Beispiel 1. Cello Solo in Schostakowitschs 
Symphonie No. 1, 4. Satz

Das erste Thema in Fischers Komposition ‚The Early 
Years’ beinhaltet ebenso eine chromatische Linie (markiert 
durch Pfeile), sowie dieselbe Tonfolge Gb-F-Ab (ovale 
Markierung). Beide Elemente weisen unmissverständlich 
auf große Ähnlichkeit mit Schostakowitschs Thema hin.

Beispiel 2.  Erstes Thema von Fischers 
‘The Early Years’

Aus der Untersuchung der harmonischen Begleitung 
dieser beiden Themen geht der Einsatz von chromatisch 
abwärts bewegten, vertikalen Strukturen als signifikantes 
gemeinsames Charakteristikum hervor. Schostakowitsch 
führt einen Molldreiklang in zweiter Umkehrung 
chromatisch abwärts, während der Pedalton F das tonale 
Zentrum dieser Passage markiert (Beispiel 3).

Beispiel 3. Partiturauszug von Ziffer 36-37 
in Schostakowitschs Symphonie No. 1, 4. Satz 

 (die Akkordsymbole illustrieren 
die bewegten Molldreiklänge)6

Das erste Thema von Fischers Komposition zeigt die 
Parallelbewegung einer vertikalen Struktur in der 
Stimmführungsgrafik in Beispiel 4. Die oberste Linie 
repräsentiert die chromatische Abwärtsbewegung der 
Melodie, während das Intervall einer reinen Quinte im 
Bass (F-C) ebenso chromatisch abwärts bewegt wird. Takt 

2 in diesem Beispiel beinhaltet die parallele Rückung der 
Struktur E-B-D nach Eb-Bb-Db. 

Beispiel 4.   Stimmführungsgrafik von Fischers 
‘The Early Years’, Takte 3–5

Neben diesen beiden Beispielen sind chromatisch 
bewegte Strukturen häufig auch an anderen Stellen 
innerhalb beider Kompositionen zu finden.

Ein weiteres, möglicherweise noch bedeutungsvolle-
res, chromatisches Stilmittel in beiden Musikstücken ist 
der Einsatz von langen, chromatisch fallenden Linien in 
den Innenstimmen der harmonischen Strukturen. Beispiel 
5 zeigt eine über sieben Takte absteigende Linie in den 
Innenstimmen bei Ziffer 22 in Schostakowitschs 
Symphonie. Diese Passage repräsentiert eine Variante der 
Harmonisierungen der, in dieser Symphonie vielfach 
verwendeten, Melodie des oben beschriebenen Cello Solos 
(Beispiele 1 und 3)7.

Beispiel 5. Stimmführungsgrafik
der ersten sieben Takte in Ziffer 22 

in Schostakowitschs 
Symphonie No. 1, 4. Satz

Wie Schostakowitsch führt auch Fischer lange, 
chromatische Linien über mehrere Takte hinweg (Beispiel 
6).

Beispiel 6.  Stimmführungsgrafik von Fischers 
 ‘The Early Years’, Takte 3-10

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das hohe 
Maß an Chromatizismen eines der charakteristischsten 
Elemente der beiden untersuchten Werke ist. Die analy-
sierten Melodien beinhalten durchwegs chromatische Züge 
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und die chromatisch bewegten Linien in den Mittelstimmen 
der harmonischen Strukturen haben wesentlichen Anteil 
am Spannungsverlauf der beiden Kompositionen. Häufig 
resultiert die Auflösung eines Spannungsklanges zweier 
oder mehrerer Stimmen im zeitgleichen Spannungsaufbau 
durch eine weitere Stimme8.

Aus vertikaler Perspektive bestehen die beiden Werke 
aus langen, einander überlappenden chromatischen 
Stimmen. Diese, oft abwärts bewegten Linien erwecken 
die Assoziation mit den, aus der Musikwissenschaft 
bekannten, musikalischen Themen des Pianto und des 
Passus Duriusculus. Beide Themen offerieren 
Möglichkeiten zur analytischen Betrachtung der musika-
lischen Werke hinsichtlich deren ästhetischer und sozio-
kultureller Bedeutung.

PIANTO UND PASSUS DURIUSCULUS
Die Keimzelle einer chromatisch fallenden Linie ist 

das Motiv einer absteigenden kleinen Sekunde, die mit 
dem musikwissenschaftlichen Terminus ‚Pianto’ belegt ist. 
Im 16. Jahrhundert wurde das Intervall der fallenden klei-
nen Sekunde häufig zur Begleitung der italienischen 
Textelemente ‚Pianto’ und ‚Lagrime’ eingesetzt. Der 
Musikwissenschafter Raymond Monelle identifiziert das 
Motiv des ‚Pianto’ als musikalisches Thema, das, im 
Zusammenhang mit dessen dysphorischer Bedeutung, von 
vielen Komponisten der westlichen Musikgeschichte 
eingesetzt wurde9. Da das Thema des ‚Pianto’ seine 
Bedeutung von Melancholie und Traurigkeit auch inner-
halb einer fallenden chromatischen Linie manifestiert, 
wird es von Monelle als ein signifikanter Bestandteil der 
Chromatik im Allgemeinen bezeichnet. Monelle schluss-
folgert, dass in der Europäischen Kunstmusik ein enger 
Zusammenhang zwischen dem Einsatz von chromatischen 
Elementen und dem, von Komponisten beabsichtigten, 
Ausdruck von dysphorischen Stimmungen vorhanden ist10.

DYSPHORIE BEI SCHOSTAKOWITSCH 
UND FISCHER

Der Ausdruck von Traurigkeit und Melancholie spielt 
eine bedeutende Rolle in der Musik von beiden 
Komponisten, Schostakowitsch und Fischer. Melancholie 
wird jedoch nicht nur durch den Einsatz von Chromatik 
und des damit assoziierten Thema des ‚Pianto’ 
kommuniziert, sondern manifestiert sich auch in einer 
Reihe von extra-musikalischen Gegebenheiten und 
signifikant negativen Lebensumständen.

Im Allgemeinen waren beide Komponisten, 
Schostakowitsch und Fischer, bei ihrem Streben nach 
künstlerischer und finanzieller Unabhängigkeit großem 
politischen, beziehungsweise wirtschaftlichen Druck 
ausgesetzt. Schostakowitsch litt unter dem repressiven 
Vorgehen des politischen Regimes der Sowjets, während 
Fischer mit dem kommerziellen System des Kapitalismus 
zu kämpfen hatte. Dennoch war es beiden möglich, sich 
den Konventionen der jeweiligen gesellschaftlichen 

Umstände anzupassen, ohne ihre künstlerische Integrität 
zu verlieren.

Beide Komponisten konnten erfolgreiche Strategien 
entwickeln, um, im Fall Schostakowitsch, einen 
ideologischen Kompromiss zu erlangen und, im Fall 
Fischer, die finanzielle Freiheit zu erhalten. 
Schostakowitsch adaptierte die politisch vorgegebenen, 
musikalischen Normen, um sich nach seiner öffentlichen 
Denunziation erfolgreich beim politischen System und 
seinem kritischen Publikum zu rehabilitieren. Fischer 
wiederum investierte einen großen Teil seines, durch 
Arbeiten im kommerziellen Musikbusiness erworbenen 
Vermögens, um seine anspruchsvollen orchestralen 
Kompositionen auf Schallplatte einem interessierten 
Publikumskreis zugänglich zu machen.

Die negativen Auswirkungen dieser Kämpfe um 
Freiheit gegen die repressiven Kräfte des politischen, 
beziehungsweise kapitalistischen Systems finden, wie in 
den Beispielen oben gezeigt, in der Musik ihren Ausdruck 
durch den häufigen Einsatz des ‚Pianto’ Motivs. Aber nicht 
nur die Musik, auch die Lebensverläufe der beiden 
Komponisten spiegeln dysphorische Elemente wider. 
Schostakowitsch wurde oft als verletzliche, an nervösen 
Spannungen leidende Persönlichkeit beschrieben. 
Dementsprechend wurde Schostakowitschs Musik als 
Vehikel für codierte Kritik, Ironie und Sarkasmus 
interpretiert und seine Persönlichkeit als unterdrückt und 
dysphorisch bezeichnet.

Im Gegensatz zu Schostakowitsch führte Fischer ein 
Leben, das zwar frei von politischen Zwängen, jedoch 
ebenso von Dysphorie geprägt war. Neben der persönlichen 
Trauer, verursacht durch Trennung von den 
Lebenspartnerinnen und Kindern, sowie durch Todesfälle 
von engen Freunden, wie dem Brasilianischen 
Komponisten Antonio Carlos Jobim, repräsentierten die 
Zwänge des kapitalistischen Systems in den USA wohl die 
größte Bürde für einen kreativen und sensiblen Musiker 
wie Fischer. Wie Schostakowitsch musste auch Fischer 
Überlebensstrategien entwickeln, um mit den besten 
verfügbaren Jazzmusikern zu musizieren und seine 
komplexen Kompositionen einem Publikum zu Gehör zu 
bringen. Fischer gelang dies, indem er seine finanziell 
ertragreiche Arbeit im kommerziellen Bereich der 
Popindustrie nutzte, um die oft aufwändigen Produktionen 
seiner eigenen musikalischen Werke zu finanzieren.

ALLGEMEINE PARALLELEN
Neben der Identifizierung von Dysphorie als 

gemeinsames musikalisches und ausser-musikalisches 
Element, zeigt die Analyse der allgemeinen 
Lebensumstände beider Komponisten weitere, 
überraschende Gemeinsamkeiten. So war der frühe 
musikalische Werdegang beider Musiker von der 
Wechselwirkung zwischen formeller akademischer 
Ausbildung und informellen, kontextabhängigen 
Einflüssen gekennzeichnet. In beiden Fällen hat diese 
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Wechselwirkung das musikalische Werk beider Musiker 
nachhaltig geprägt.

Die formelle Ausbildung beider Musiker orientierte 
sich an der konservativen, diachronischen Auffassung der 
westlichen Musikgeschichte. Beide wurden vorrangig als 
Komponisten und Pianisten ausgebildet und beide 
schrieben ein signifikantes orchestrales Werk im Alter von 
etwa neunzehn Jahren, das deren hoch entwickelte und 
bereits sehr eigenständige musikalische Konzeption 
repräsentiert (Schostakowitschs erste Symphonie und 
Fischers ‚The Early Years’).

Daneben waren beide Komponisten anderen, 
prägenden musikalischen Einflüssen außerhalb der 
akademischen Institutionen ausgesetzt. Schostakowitsch 
musste als Pianist in Stummfilmkinos Geld für sich und 
seine Familie verdienen. Fischer interessierte sich neben 
seiner akademischen Ausbildung als Komponist für die 
sogenannten ‚Street Sounds’ der Jazzmusik in den späten 
1940er und frühen 1950er Jahren. In Ermangelung 
akademischer Ausbildungsstätten für Jazz in dieser Zeit 
fand Fischers Jazzausbildung fern von jeglichen 
institutionellen Normen, auf der Bühne mit einer Vielzahl 
an lokalen und reisenden Jazzbands statt.

Resultierend daraus reflektiert auch die Musik der 
beiden Komponisten die Dualität der jeweiligen sozio-
kulturellen Umgebung. Beide integrierten sowohl 
Stilistiken der jeweiligen Populärkultur in ihre Musik, als 
auch Elemente der sogenannten Kunstmusik. 
Schostakowitschs Jazz Suiten etwa beinhalten Polkas, 
Walzer und Märsche, die einen größeren Publikumskreis 
ansprechen als die komplexen symphonischen Werke. In 
ähnlicher Weise erreichen Fischers Arrangements für die 
Popindustrie ein Massenpublikum, während seine Musik 
für großes Jazzorchester nur von einer kleinen 
Zuhörerschaft erschlossen wird.

Außerdem besteht die Musik beider Komponisten zum 
Teil aus eklektischen Passagen, in denen verschiedene 
stilistische Elemente vermischt werden. Diese 
Komponierweise hat zu unterschiedlichen, manchmal 
sogar kontroversen Reaktionen des Publikums geführt. So 
wurde das, im Stil von Marschmusik komponierte 
Intermezzo in der fünften Symphonie von Schostakowitsch 
unterschiedlich bezüglich der politischen Natur dieses 
Werks interpretiert. Fischers Einsatz von komplexen, aus 
dem Bereich der klassischen Musik stammenden, 
Kompositionstechniken wurde im Kontext der 
kommerziellen Popkultur oftmals von Musikerkollegen, 
Kritikern, Produzenten und auch dem Publikum kritisiert.

SCHLUSSFOLGERUNG
Unter Berücksichtigung der großen Bandbreite von 

Gemeinsamkeiten in Schostakowitschs und Fischers sozio-
kulturellem Kontext gelange ich zur Auffassung, dass die 
musikalischen Parallelen der beiden Komponisten tiefer 
reichen, als dies die melodischen und harmonischen 
Ausführungen in Schostakowitschs erster Symphonie und 
Fischers ‚The Early Year’ alleine zu zeigen vermögen. 
Klarerweise, Schostakowitsch war Fischers frühes 
musikalisches Idol, jedoch scheint die verbindende Kraft 
durch die musikalische Oberfläche hindurch, tief in die 
Leben der beiden Komponisten zu reichen, obwohl sie sich 
niemals begegnet sind. In diesem Zusammenhang können 
die zuvor beschriebenen Elemente von Schostakowitschs 
Musik in einer neuen Gestalt wahrgenommen werden, 
transformiert in die Form von Fischers harmonischer 
Sprache und akkulturiert durch die Konventionen der 
westlichen Gesellschaft. Dabei wurde die ursprüngliche 
Bedeutung der Musik beibehalten und in einer neuen 
Umgebung wirksam.

1 Marian McPartland’s Piano Jazz with guest Clare Fischer, 
October 20, 2001.

2 Zur Zeit des Interviews war Fischer erkrankt und unter dem 
Einfluss schwerer Medikamente. Er lag im Krankenbett und führte das 
Interview unter dem Beisein seines älteren Bruders. Die Kommentare 
in Klammern und in Kursivschrift wurden vom Autor ergänzt, um 
Fischers Emotionen auszudrücken.

3 Fischer wurde von Gerhard Guter am 24. Oktober 2003 
telefonisch befragt. Das Interview ist Teil des ‘Virtual Oral/Aural 
History Archive’ an der California State University, Long Beach. 
Dieses Archiv dokumentiert musikalische Entwicklungen in 
Südkalifornien. Die zitierte Information stammt aus: Interview 1a, 
segment 10 (17:32-21:13), Segkey: ajazz134. http://www.csulb.edu/
voaha (Zugriff am 22. August, 2007).

4 Clare Fischer, After The Rain (CFP012201, 2001).
5 Clare Fischer, Suite for Cello and String Orchestra (Rottenburg: 

Advance Music, 2001). In diesem Artikel basieren alle 
Partiturreduktionen von Fischers Komposition ‚The Early Years’ auf 
dieser Publikation von Advance Music.

6 Diese und alle folgenden Partiturreduktionen von 
Schostakowitschs erster Symphonie wurden von Autor angefertigt auf 
der Basis von: Dimitri Schostakowitsch, 1. Symphonie Op. 10: 
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